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Wolfgang Wunden (Hrsg.): Medien zwischen Markt und Moral. Bei­
träge zur Medienethik.-
Stuttgart: J.F. Steinkopf Verlag 1989 (GEP-Buch), 306 S., DM 34,80

Vom Markt ist in den 20 Beiträgen nur am Rande die Rede; unter den
Themen befindet sich nicht ein einziges wirtschaftswissenschaftliches.
Hauptsächlich befassen sich die Autoren mit journalistischer Ethik oder
Medienethik. Die Themen sind allerdings weit gestreut, ihre Behandlung
von unterschiedlicher Qualität. Als wenig ertragreich erweisen sich Bei­
träge, in denen jenes verbreitete Ressentiment gegen die Journalisten
zum Ausdruck kommt und pauschale normative Forderungen aufgestellt
werden, die wir schon seit dem vergangenen Jahrhundert kennen. Auch
eine gewisse Technikphobie schimmert durch, vor allem aber Kritik an
der Gegenwartsgesellschaft. Darüber im einzelnen zu referieren, lohnt
sich nicht. Wir beschränken uns auf Beiträge von Kommunikationswis­
senschaftlern und Praktikern, die den Stand der Diskussion wiedergeben
und weiterführende Überlegungen anstreben. Ich nenne beispielhaft Au­
toren wie Jürgen Wilke ("Journalistische Berufsethik in der Journalisten­
ausbildung"), Barbara Mettler-Maibom C'Qualiftkatorische, kom­
pensatorische oder interpretative Bildung? Überlegungen zum Auftrag
von Bildung in der 'Informationsgesellschaft' "), Theodor Strohm ("Die
neuen Informations- und Kommunikationstechniken als sozialethische
Herausforderungen"), Hans-Wolfgang Hessler ("Über die Mühsal einer
globalen Verständigung. Zum Stande der Diskussion über die neue Welt­
Informations- und Kommunikationsordnung"). Schließlich einige Bei­
träge zur Medienpädagogik, insbesondere ein Beitrag des Herausgebers.

Jürgen Wilke geht vom Wertepluralismus der Gesellschaft aus und un­
tersucht unterschiedliche Ansätze zum Verständnis der journalistischen
Berufsethik; dabei scheut er nicht vor kritischen Bemerkungen über die
Ansichten von Fachkollegen zurück. Auf der empirischen Ebene fragt
er, welchen Normen und Werten ~ie Journalisten bei ihrer Berufstätig­
keit tatsächlich folgen, und stellt Uberlegungen zu Mindestforderungen
an, die in berufsethischen Kodicis sinnvoll aufgenommen werden können
oder sollten. Was kann die Journalistenausbildung tun, um zur Beherzi-
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gung der bestehenden Nonnen beizutragen? Auch hier geht Wilke sehr
behutsam vor: Der ausführliche Anmerkungsteil vennittelt einen nützli­
chen Einblick in die vorhandene Literatur.

Frau Mettler-Maibom setzt sich als Voraussetzung des journalistischen
HandeIns für eine neue Ethik ein. Sie tut dies mit einer kritischen Ana­
lyse der bisherigen Vernunftethik-Diskussion, in der sie die Vorherr­
schaft des I männlichen I Elements herausarbeitet. Sie will die soziale und
kommunikative Kompetenz der Menschen fördern, indem sie die
I männliche I mit einer I fraulichen I Ethik verbindet. Der I weibliche I

Aspekt der Vernunft für Mann und Frau lasse sich allerdings weniger
durch Reflexion als vielmehr durch Erfahrung lernen. Eine andere
Ethik, in der männliche und weibliche Vernunft integriert sind, könne
sich nur dann entfalten, wenn Männer und Frauen in unserer Gesell­
schaft andere Erfahrungen als bisher machen.

In eine andere Richtung weisen die Gedanken von Theodor Strohrn. Er
befaßt sich mit der bereits 1985 erschienenen Studie der Kammer der
Evangelischen Kirche in Deutschland Die neuen Informations- und
Kommunikationstechniken. Chancen, Gefahren, Aufgaben. verantwortli­
che Gestaltung. Es geht ihm um die Bewältigung der umwälzenden In­
novationen auf dem Gebiete der Nachrichtentechnik im weitesten Sinne.
Wenn dies auch schon beinahe ein Allerweltsthema geworden ist, das
dem Dilettantismus Tür und Tor öffnet, so heben sich die Überlegungen
der Kirchenmänner in der Interpretation Strohrns sehr woWtuend von
manchen anderen Darstellungen ab. Mit sozialethischen Kriterien, die
aus der sozialen Wirklichkeit abgeleitet und als längerfristige Gestal­
tungsaufgaben gedacht sind, kann immerhin versucht werden, durch die
Etablierung regionaler Medienräte und Medienforen das Publikum zu
aktivieren und den Kontakt zum Journalismus zu verstärken.

Wenn auch die internationale Kommunikation inzwischen zu einem eige­
nen Fachgebiet der Kommunikationswissenschaft geworden ist, so stehen
wir gerade deshalb vor der Aufgabe, die Hauptgesichtspunkte einer grö­
ßeren Öffentlichkeit zugänglich zu machen. Dies tut der Direktor des
Gemeinschaftswerkes der Evangelischen Publizistik und Fernsehbeauf­
ragter des Rates der EKD, Hans-Wolfgang Hessler. Er setzt der Ent­
wicklung fünf durchaus realistische Ziele, konfrontiert sie aber mit den
vielfältigen, einander widersprechenden Interessen der hochentwickelten
und der weniger entwickelten Länder der Dritten Welt. .Dabei wird er
sehr viel konkreter, als es in den kommunikationspolitischen Darstellun­
gen die Regel ist. Jedenfalls kann dieser Beitrag mit besonderem Nach­
druck zur Lektüre empfoWen werden.

Selbstverständlich enthalten auch andere, hier nicht besonders erwähnte
Beiträge nützliche Hinweise zur Diskussion, so etwa die Überlegungen
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von Walter Dirks zum Selbstverständnis der journalistischen Arbeit oder

die konkrete Darstellung von Manfred Stoffers über Ziele und Aufgaben

des Jugendmedienschutzes. Einen besonderen Hinweis verdient der Bei­

trag von Peter Christian Hall: "Alltägliche (Un-)Moral. Über schlei­

chende Anpassung und strukturelle Korruption" .

Jedenfalls kann der Band als Beitrag zur journalistischen Ethikdiskussion

gerade über die Grenzen der Fachliteratur hinaus empfohlen werden.

Franz Ronneberger (Nümberg)


